
Polizeiseelsorge: Zum Nachdenken 

"Herbsttage" 
 
Bitter aber wahr: Wir sind auf dem absteigenden Ast. Da 
ersehnt man sich als Kind doch nichts inniger als endlich "groß" 
zu sein. Hat man es aber schließlich geschafft – ist "groß" und 
erwachsen - da fängt man wieder an, sich langsam 
zurückzuentwickeln. Mit zwanzig, wenn das Leben richtig 
losgeht, haben wir unseren Zenit schon überschritten.  
Vielleicht darum streben wir lebenslang nach Siegertreppchen 
und Championchip, applaudieren begeistert den Schnellsten, 

Höchsten und Stärksten und bewundern Superlative als 
höchsten Wert - zumal die im Guinness- 
Buch. 
Vielleicht steht hinter diesem Eifern nach Aufstieg und Status 
die unausgesprochene Ahnung, dass wir eigentlich schon längst 
im Abstieg begriffen sind, dass uns also das Schwerste noch 
bevorsteht: Der Abstieg - das Einmünden in Alter, Krankheit 
und Tod - beim einen früher, beim anderen später, aber 
bei allen gewiss. 
Vielleicht besinnen wir uns ja darauf, wenn im Herbst die Tage 

kürzer werden - genauso 
wie unsere Lebensspanne. Freilich - ohne unsere Lebensfreude 
darüber zu verlieren! Denn einen Trost gibt es: Bei Gott sind 
nicht die Großen „groß“. Der Apostel Paulus sagt: Stolz bin ich 
auf mein Schwäche - denn in Gott sind die Schwachen die 
wahrhaft „Großen“, die Absteiger die Helden, die Versager die 
Sieger, die Sterbenden - sie werden leben! 
So wie wir im finsteren November die Lichttage des Advents 
ersehnen, so können wir in unserem immer kürzer werdenden 
Leben erwartungsvoll 

Ausschau halten nach dem großen Fest, das uns im Licht des 
Reiches Gottes 
erwartet. 
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